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Als ich 1993 begann, über einen Ort der Reflexion von Kunst und Gesell-
schaft nachzudenken, schien die Finanzierung die größte Hürde. Welche 
Geldgeber – staatliche oder private – würden eine Institution attraktiv fin-
den, die sich als Kunst-Ort deklariert, ohne Kunst auszustellen?

Ende 1993 wurde ich vom damaligen SPÖ-Kulturminister Rudolf 
Scholten zur Bundeskuratorin für bildende Kunst berufen. Damit war die 
Möglichkeit da, das Depot, über Erwarten hinaus finanziell gut ausge-
stattet, zu realisieren. Seine Gründung 1994 war eng verknüpft mit der 
Neu orientierung in der Kunst, die die 1990er-Jahre bestimmte. Die Be- 
griffe dieses Paradigmenwechsels haben das Depot-Konzept geprägt:  
Information, Kommunikation, Reflexion und Partizipation. Die Frage nach 
Strategien gesellschaftlicher Intervention war ein Leitthema.

Das Depot wurde von und für Künstler_innen, Kritiker_innen und 
Kurato r_in nen gegründet – ein Ort für Produzierende und Beteiligte. Die 
Gründung erfolgte durch ein Trio: Marlene Ropac als meine Assistentin 
und Hemma Schmutz als erste Leiterin entwickelten mit mir die Grund kon-
zep tion; etwas später kam Matthias Michalka an Bord. Bald gab es eine 
lose Gruppe von Stake holdern, die Ansprüche auf Mitbestimmung und 
-pro gram mie rung erhob, was zu manchem aus heutiger Sicht erwartba - 
ren Scharmützel zwischen Leitung und Nutzer_innen führte. 

Interdisziplinarität war wichtig: Kunst kommunizierte mit anderen  
Forschungsbereichen wie politischer und ökonomischer Theorie, Film-
wissenschaft, Feminismus und Rassismusforschung, Cultural Studies.

Von Anfang an gab die Selbstreflexion künstlerischer Arbeit und der 
Rollen im Kunstfeld den großen Rahmen. Themen und Fragen schienen 
dringlich, die die gesellschaftliche Relevanz von Kunst, ihre Autonomie 
und ihre Kontextualität betrafen. Der Umbruch von 1989 wirkte nachhaltig 
auch in der Kunst und stärkte aktivistische Arbeitsweisen und diskursive 
Ansätze. Viele Projekte fanden außerhalb von Ausstellungshäusern statt. 
Einer prozessualen, interventionistischen Kunst diente das Depot als 
Homebase, wo Projekte dokumentiert und diskutiert wurden.

Die Depot-Gründung reagierte nicht nur auf einen Kurswechsel in der 
Kunstproduktion, sondern auch auf ganz spezifische Wiener Konditionen. 
Anfang der 1990er-Jahre gab es weder am kunsthistorischen Institut der 
Universität noch auf den beiden Kunsthochschulen eine vertiefte Ausein-
andersetzung mit aktueller Kunsttheorie. Das Depot wollte programmatisch 
Kunstdiskurs und Theorie stärken. Es wäre von Anfang an zu eng gefasst 
gewesen, es als „Informationszentrum“ zu bezeichnen. Information im Depot 
war ausgewählt und fokussierte einen bestimmten Bereich der Kunst:  
politisch, engagiert, intellektuell.

Der Erfolg des Depot beruhte immer darauf, dass es ein realer Ort ist, 
an dem Menschen miteinander kommunizieren.

Stella Rollig, Gründerin des „Depot – Kunst und Diskussion“ 
Direktorin Österreichische Galerie Belvedere
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Nein, Wien wäre ohne Depot nicht schön, ganz und gar nicht, Wien ist schön,  
Wien ist großartig, Wien ist kunst- und kulturpolitisch, Wien ist Kunst und 
Diskussion, weil es seit 25 Jahren das Depot gibt. Von der Bundeskuratorin 
Stella Rollig gegründet, zunächst von Wolfgang Zinggl, dann von unter-
schiedlichen Teams weitergeführt und bis heute immer auch Ort des Wider - 
stands – sei es gegen Blau / Schwarz, sei es gegen Maßnahmen / Gesetze / 
Vorhaben, die gegen die Kunst, gegen die Kultur gerichtet sind. Und dann 
immer das Bangen um die Finanzierung, immer wieder gekürzt, immer  
viel zu wenig, immer prekär. Ich wünsche dem Depot zum Geburtstag end-
lich eine aus reichende mehrjährige Subvention – von der Stadt Wien und 
der Republik Österreich. #finanziertdasdepot
Eva Blimlinger, Vorstand Depot 2001–2017, Historikerin, Politikerin

Es ist gut, wenn es mehr Meinungen gibt, auch wenn sich gelegentlich 
eine stillschweigend oder polternd durchsetzt. Auf Widerruf. Denn selbst 
die Alternativlosigkeit kennt ihre Alternativen. Und die zu pflegen und  
gären zu lassen, bis die Öffentlichkeit entdeckt, dass sie ohnehin, immer 
schon und alternativlos der alternativen Meinung war, ist Aufgabe eines 
schmalen Raums in der Wiener Breite Gasse. „Guten Abend, willkommen 
im Depot, ich freue mich auf ...“ Am 8. November 2019 wird mit diesem 
Standardsatz zum 3172. Mal eine Depotveranstaltung eröffnet. Von einem 
Miniteam, das von der Programm gestaltung über die Buchhaltung und 
Reinigung alles macht.
Wolfgang Zinggl, Leitung & Vorstand Depot 1997–2004, Kulturpolitiker
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Drei Gründe, das Depot heuer zu feiern: Es ist erstens eine nicht weg zu-
den  kende Ergänzung der kulturellen Landschaft an der Schnittstelle von 
Gesellschaft und Kunst. Zweitens ist das Depot ein soziales Me dium. Seit  
25 Jahren werden hier Kontakte und Freundschaften geknüpft. Bei den 
Diskussionen zu Wissenschaft und Kunst und beim persönlichen Aus-
tausch an der Bar danach. Und drittens können durch den niederschwel-
ligen freien Zugang verschiedenste Besucher_innengruppen ange  spro- 
 chen und erreicht werden. Wir wünschen dem Team des Depot, dem wir 
für sein großartiges Engagement danken, weitere produktive und kreative 
Jahrzehnte.
Martina Gaigg, Vorstand Depot seit 2002, Grafikerin, Uni-Lektorin 
Sylvia Mattl-Wurm, Vorstand Depot seit 2017, Historikerin
Karl Öllinger, Vorstand Depot seit 2017, Politiker

Seit gut 15 Jahren hat unser Team die Freude, das Depot zu leiten. Es be-
darf Enthusiasmus, Kreativität und Multi-Taskingfähigkeiten, um zwischen 
der Konzeption, Organisation, Realisierung und Bewerbung der Jahres-
programme, der Betreuung der Veranstaltungen, der Buchhaltung, den 
Büroarbeiten, den Förderungseinreichungen und Abrechnungen, dem 
Instandhalten der Technik, dem Herstellen von Buffets, dem Ausmalen der 
Räume und schlussendlich der beinahe täglichen Reinigung der WC-An-
lagen zu switchen. 

Wir lieben unsere Tätigkeit, weil wir unfassbar viel und vielseitig lernen, 
aber vor allem, weil wir seit so vielen Jahren immer wieder engagierten, 
interessanten, gescheiten, unterhaltsamen und liebenswerten Leuten begeg - 
nen. Das Depot zu leiten ist volle Arbeit, in gering bezahlten Teilzeitjobs, 
dafür aber mit Vollzeit-Ehre. Wir würden sehr gerne noch 25 Jahre weiter-
machen.
Team Depot: Eva Brückner, Metodij Najceski, Dominik Portune, 
Martina Reuter, Elisabeth Steinkellner
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Ich habe „Depot“ studiert. Im Depot konnte man lernen, dass sich Kunst 
erst in einem Diskurs erschließt. Entscheidend war dabei, dass das Depot 
die eigenen Inhalte nicht als Rahmenprogramm zu den Ausstellungs-
institutionen verstand, sondern darauf beharrte, Theorie und Kontext als 
programmatischen Kern zu behandeln. Dabei wurde immer auch den  
Hörenden Raum gegeben. Der unveränderte Name steht somit für eine  
25 Jahre lang eingelöste Verpflichtung: Alles Gute, „Depot – Kunst und  
Diskussion“!
Martin Fritz, Kurator, Merz Akademie Stuttgart

25 durch 3 – Depot 1, das kleinste: Debatten zu Blickregimekritik, Riot-
girlism, Musik-TV; kategorial ist da rückblickend die Kunst. Depot 2, das 
größte: Stargäste wie Žižek, Seeßlen, Silverman, auch frühhipsterliches 
Feinspitzum und Treffpunkt zu Demos gegen SchwarzBlau1 aka FPÖVP; 
als kategorial erinnere ich den Kultismus. Depot 3, das beste: Kategorial 
erscheint mir da Politik – sofern das heißt, dass ein Raum, Sound,  
eine Sache eingerichtet, zugänglich, positioniert, kooperativ ist. Ich geh  
urgern hin.
Drehli Robnik, Möchtegernphilosoph in Sachen Film / Politik

Versammeln und Auseinandersetzen. Seit 25 Jahren geschieht im Depot, 
was heute in Visionen und Programmen von Museen und Kunsträumen in 
der ganzen Welt versprochen wird. Oft vermögen deren neue Labels und 
Namen wie Forum, Agora, Plattform oder Kontaktzone allerdings die Leere 
zunehmend privatisierter Scheinöffentlichkeiten und / oder hegemonialer 
Repräsentationslogiken kaum zu überdecken. Das Depot ist seit 25 Jahren, 
was diese Orte zumeist nicht sind: Ein öffentlicher Raum der Versammlung 
und Auseinandersetzung, in dem gemeinsam gedacht wird, um das Sicht-
bare und Sagbare zu verstehen und zu verändern.
Nora Sternfeld, Kunst- und Kulturwissenschafterin  
Kunsthochschule Kassel
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1994 bis ...

Ursprünglich war das Depot ein kleiner Lagerraum der Wiener Messen, 
keine 50 qm groß, auf dem Areal des späteren MuseumsQuartier. Daher 
der Name. 1994 hat die damalige Bundeskuratorin für Kunst, Stella 
Rollig, dieses Depot zu einem Veranstaltungsort für Kunst und Diskus
sion gemacht, mit einer erlesenen Handbibliothek ausgestattet, mit 
etwa fünf Veranstaltungen pro Monat mit international renommierten 
Gästen für große Medienaufmerksamkeit gesorgt, das alles mit einem 
Jahresbudget von stolzen 245.000 Euro. Die Einrichtung entwickelte sich 
rasch zu einer international anerkannten Plattform.

1997 übernahm der nachfolgende Bundeskurator Wolfgang Zinggl die 
Leitung der Institution und übersiedelte in einen sechsmal so großen 
Raum, gleich daneben. Der Name blieb derselbe, stand er doch für eine 
mittlerweile arrivierte Einrichtung. Bald standen durchschnittlich 15 Ver - 
anstaltungen pro Monat mit renommierten internationalen Gästen im 
Programm, die Bibliothek vermehrte sich auf 4.500 Bücher. Zudem bot 
das Depot auch künstlerischen und zivilgesellschaftlichen Initiativen 
Raum sowie Infrastruktur. Und das Depot wurde als „Best Practice“ Mo-
dell nach Zürich, Moskau, Brüssel, Berlin oder Stockholm eingeladen.

Einen wahrlich unnötigen, kostspieligen und wenig sinnvollen Einschnitt 
bescherte dann die Schwarz-Blaue Bundesregierung zwischen 2000 
und 2006. Zuerst mit der drastischen Kürzung und später mit der kom-
pletten Streichung der Jahressubvention. Zum Glück ist die Stadt  
Wien rettend eingesprungen und der Betrieb konnte zumindest auf Spar-
flamme erhalten bleiben. Kündigungen und viele unentgeltlich erbrach- 
 te Leistungen des Teams waren aber unausweichlich. Und dann musste 
das Depot auch noch seine Räume wegen der Errichtung des Museums - 
 Quartiers aufgeben, Verhandlungen für Räume im neu errichteten  
MuseumsQuartier blieben für das Depot erfolglos.

2001 wurden gleich hinter dem MuseumsQuartier zwei Stockwerke 
des ehemaligen Möbelhaus Marek angemietet und es wurde neu eröff-
net. Seit 2004 leitet ein weitgehend gleichbleibendes Team das Depot. 
2006 wurden zwar erfreulicherweise wieder Bundesförderungen zuge-
sagt, allerdings bei weitem nicht mehr in dem ursprünglichen Ausmaß. 
Das Budget war auf Dauer doch zu mager, um beide Stockwerke zu be- 
spielen. 2012 musste deshalb das obere Stockwerk aufgegeben werden.

Aktuell finden wieder Gespräche zur Bildung einer neuen Bundesregie-
rung statt. Und für das Depot bedeutet das die regelmäßig wiederkeh-
rende Hoffnung auf eine Kulturpolitik, die den Wert dieser Einrichtung 
zu schätzen weiß.
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25 Jahre

25 Jahre – was für ein Menschenleben jung erscheint, ist für eine  
Institution, die sich jährlich um ihren Fortbestand bemühen muss, ein 
ehrwürdiges Alter.

25 Jahre in Zahlen, das sind
– ca. 1.000 interne Veranstaltungen
– über 3.000 öffentliche Veranstaltungen
– über 10.000 Besucher_innen der Depot-Bibliothek
– etwa 20.000 Vortragende und Podiumsgäste
– mehr als 50.000 Besucher_innen interner Veranstaltungen
– mehr als 150.000 Besucher_innen öffentlicher Veranstaltungen

und
2 Staatssekretäre für Kunst
3 Wiener Kulturstadträt_innen
8 Minister_innen für Kunst und Kultur
13 Vorstandsmitglieder
12 Barbetreiber_innen
57 Depot-Mitarbeiter_innen
222 Kooperationspartner_innen

25 Jahre beinhalten auch zahlreiche Verhandlungen um das institu-
tionelle Überleben, seltsam begründete Subventionskürzungen, aber 
auch erfreuliche Förderungszusagen.

Ein aufrichtiger Dank sei an dieser Stelle an die unerschrockenen Be
fürworter_innen in den zuständigen Ausschüssen, Beiräten, der Abtei
lung für bildende Kunst im österreichischen Bundeskanzleramt und  
der Kulturabteilung der Stadt Wien gerichtet – ebenso wie der Wunsch 
und die Hoffnung auf viele weitere Jahre wohlwollender Zuwendung.
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Frühere Vorstandsmitglieder
Sonja Ablinger / Eva Blimlinger / Andrea Christa / Thomas Hübel /  
Wolfgang Kos / Michael Pilz / Stella Rollig / Marlene Ropac / Hemma 
Schmutz / Wolfgang Zinggl  
Aktueller Vorstand
Martina Gaigg / Sylvia Mattl-Wurm / Karl Öllinger

Frühere Depot-Mitarbeiter_innen
Irmgard Almer / Rebekka Balsam / Petra Bernhardt / Felix Clasbrummel / 
Katharina Ebner / Carolin Eidner / Marius Ertelt / Felipe dos Santos / 
Beatrix Friedreich / Verena Gamper / Herbert Gnauer / Jakob Haidvogel / 
Cathrin Herrmann / Nicola Hirner / Thomas Hübel / Susanne Jäger / 
Pascale Jeannée (verstorben 2002) / Sabine Jelinek / Nadja Klement / 
Matthias Klos / Teo Klug / Elisabeth Krimbacher / Michael Krupica / 
Patricia Köstring / Inge Merenyi / Matthias Michalka / Ulrike Müller / 
John Norman / Veit Mahnert / Markus Mitmesser / Zdenek Pavelka / 
Karin Pernegger / Astrid Peterle / Cosima Rainer / Bernadette Reiter / 
Stella Rollig / Marlene Ropac / Karin Schieder / Birgit Schlarmann / 
Oliver Schmid / Hemma Schmutz / Andrea Schneider / Anna Schopf / 
Robert Schwarz / Werner Titelbach / Florence Vittu / Wolfgang Zinggl 

Aktuelles Depot-Team
Eva Brückner / Metodij Najceski / Dominik Portune / Martina Reuter / 
Elisabeth Steinkellner 
unter Mitarbeit von _willi Hajda / Jonas Jahns / Rasa Kavaliauskaite / 
Gabriela Najceska / Karl Seiringer

Frühere Barbetreiber_innen
Depot / Othmar Holzinger / Jörg Dreer / Verein zur Förderung der 
Kommunikation zwischen sozial engagierten Menschen und Kunst-
schaffenden / Lorenz Gilli / Sarah Falkinger / Andrea Epply / Verein 
Gundula / Kunstkollektiv baer / Oliver Schmid / Juan Marin
Aktuelle Barbetreiberin: Marta Dudek
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Wer in Wien einen gesellschaftskritischen Ort sucht, der den Gegensatz 
trendiger Hochglanzdesign-Talktürme und postfaktischer Chaträume dar-
stellt, wird im Depot fündig – dort werden Abend für Abend aktuellste  
politikphilosophische oder kunsttheoretische Diskurse in einem Ambiente 
ausgetauscht, das den Geist der Aufklärung versprüht. Ich hoffe auf viele 
weitere Jahre der Kooperation mit Depot.
Hakan Gürses, Erwachsenenbildner

Wow 25 Jahre! Das Depot war für mich schon während des Studiums ein 
bereichernder Ort, der mir Augen für kritische Auseinandersetzung weiter 
geöffnet hat – mit Veranstaltungen, der Bibliothek und als Treffpunkt. Mein 
Diplomarbeitsthema ging aus einer interdisziplinären Seminarreihe im 
Depot zu Erinnern und Gedenken hervor. Später konnte ich das Depot in 
beruflichen sowie aktivistischen Zusammenhängen als Kooperations part-
ner*in schätzen lernen. Unvergessen sind aber auch die prekären Phasen, 
in denen das Depot um seine Existenz kämpfen musste. Depot bleibt!  
Happy birthday, Depot!
Daniela Koweindl, langjährige kultur politische Sprecherin  
IG Bildende Kunstl

Ich habe das Depot als einen der ganz wenigen Orte in Wien kennen und 
lieben gelernt, an dem die wissenschaftliche Öffentlichkeit sich mit der 
politischen trifft bzw. Wissenschaft politisch herausgefordert wird. Hier 
diskutiert man bzw. frau nicht mit oder in einer Blase, sondern immer auch 
mit unerwarteten und unerwartet wichtigen Stimmen. Ein fettes Danke!
Ruth Sonderegger, Philosophin, Kunsttheoretikerin 
Akademie der bildenden Künste Wien
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Kooperationspartner_innen ... 
AFRI-EUROTEXT / amnesty international / ArchitekturZentrum Wien / artmagazine.cc / Asylkoor-

diation Österreich / ATTAC / AUF – Eine Frauenzeitschrift / Augustin / Ausstellungsraum / Mezza-

nin / Austrian FilmCoop / baer / basis wien / b_books / BEIGEWUM (Beirat für gesellschafts-, 

wirtschafts- und umweltpolitische Alternativen) / Büro für ungewöhnliche Maßnahmen / Café 

Critique / Context XXI / Das Bündnis / Demokratische Offensive / dérive – Zeitschrift für Stadtfor-

schung / Der Falter / Der Standard / Die Bunten / Drehbuchforum / DÖW – Dokumentationsarchiv 

des österreichischen Widerstands / EIKON. Internationale Zeitschrift für Photographie & Medien-

kunst / eipcp – european institute for progressive cultural policies / Erstes Wiener Lesetheater / 

Feministische Medien Wien / fem.topia / FIAN Österreich / fiber – Magazin für Feminismus und 

Popkultur / Filmarchiv Austria / filmcoop / FOKUS / FORBA – Forschungs- und Beratungsstelle 

Arbeit / Forum Stadtpark, Graz / Forschungsstelle für Europ. Integration, ÖAW / Französisches 

Kulturinstitut / Frauenhetz / Freie Klasse Wien / Freies Radio Orange / Galerie 5020 Salzburg / 

gettoattack / Global 2000 / Gedenkdienst / Grundrisse / her position in transition / identities. 

Queer Film Festival / IG Autorinnen Autoren / IG Architektur / IG Bildende Kunst / IG Kultur Öster-

reich / Im Sumpf – FM4 / Institut für die Wissenschaften vom Menschen (IWM) / Initiative Minder-

heiten / Institut für Gegenwartskunst, Akademie der bildenden Künste Wien / Institut für 

Geschichte, Universität Wien / Institut für Kommunikationstheorie, Universität Wien / Institut für 

Kulturwissenschaft (IKW) / Institut für Kunstgeschichte, Universität Wien / Institut für Kunstwis-

senschaften, Kunstuniversität Linz / Institut für Wissenschaft und Kunst (IWK) / Institut für Zeitge-

schichte, Universität Wien / Italienisches Kulturinstitut Wien / kanonmedia / kinokis mikrokino / 

kinoreal / kontext_büro für dramaturgie und performanceforschung / kriSo – Kritische Sozialar-

beit / Kulturkontakt / Kulturrat Österreich / Kunsthalle Exnergasse / Kunsthalle Wien / Künstler-

haus / Palais Thurn und Taxis, Bregenz / Kunstraum Innsbruck / Kunstverein Salzburg / kunst - 

werft / Le Monde Diplomatique / Lichtblick – Film und Theorie / Literaturhaus / MALMOE / Maut-

hausen Komitee Österreich / mica – music information center austria / Monat der Fotografie / 

monochrom / Museum moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien / Neue Galerie Graz / noborder / 

Nylon. KunstStoff zu Feminismus und Popkultur / ÖH – Akademie der bildenden Künste / O.K. 

Centrum für Gegenwartskunst, Linz / Orange 94,0 / ORF – Ö1, Transparent, Kunstradio, Kunst-

Stücke / Österreichische Armutskonferenz / Österreichische Forschungsgemeinschaft / Österrei-

chische Gesellschaft für Architektur (ÖGFA) / Österreichische Gesellschaft für politische Bildung 

(ÖGPB) / Österreichische Hochschülerschaft der Kunsthochschulen / Österreichische Lagerge-

meinschaft Ravensbrück (ÖLGR) / Österreichische Liga für Menschenrechte / Projektraum e.V. 

Berlin / Projektstudium Film + Geisteswissenschaften an der Universität Wien / Public Netbase / 

raisons d'agir / republicart / Ring Österreichischer Bildungswerke / Salzburger Kunstverein / 

schnittpunkt – aussstellungstheorie & praxis / Secession / Shedhalle Zürich / sic! Forum für  

feministische GangArten / Silver Server / Sixpack Film / SOHO in Ottakring / SOS Mitmensch / 

springerIn / St. Balbach Art Produktion / Südwind / Tanzquartier Wien / TTT – Time to Talk /  

Theoriesalon – Expanded Design / T junction / urbanize! / Universität für angewandte Kunst / 

Universität für Gestaltung Linz. Forschungsinstitut für Culture, Design, Technology / Verband 

feministischer Wissenschaftlerinnen / Verband Österreichischer Volkshochschulen / Verein Pro-

jektor / Viennale / Visionale 02 / VWL III – Abteilung für prozessorientierte Ökonomie, WU Wien / 

wiener kunst schule / Werkstätten- und Kulturhaus (WUK) / WochenKlausur / World Information 

Institute / ZARA – Zivilcourage & Anti-Rassismus-Arbeit / Zentrum für interdisziplinäre Frauenfor-

schung, HdK Berlin / Zentrum für Soziale Innovation (ZSI) / ZOOM Kindermuseum und andere ...
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Ein Vierteljahrhundert

Ein Vierteljahrhundert kann schon Erinnerungswürdiges bieten. So lässt 
sich ein kleiner Ausschnitt jüngerer Geschichte auch in den Veranstal-
tungsprogrammen des Depot nachschlagen:

Mitte der 1990er Jahre gab es so gut wie keine privaten Internetzugän ge. 
Darum bot das Depot Raum für die ersten, vom Medienforscher und 
Aktivisten Konrad Becker und seiner Netzkulturinstitution Public Netbase 
in Wien initiierten, öffentlichen Internet-Terminals.

Für einige Kunstinteressierte heute ebenfalls schwer vorstellbar: das 
mumok ohne umgebendes Quartier. Aber noch 1995 fragten die dama-
ligen Kunstkritiker Markus Wailand und Wolfgang Zinggl mit der Präsen - 
tation der ersten Ausgabe ihrer Zeitschrift Zur Sache: Museumsquartier, 
ob das MuseumsQuartier tatsächlich realisiert werden wird.

Ein Begriff ist angekommen: Queer. 1998 erforschte ein Podium  
um Andrea Braidt, Susanne Hochreither, (Ashley) Hans Scheirl, Katja  
Wieder spahn die Erfolgsgeschichte des Queer Concept.

Dann 2000: Erstmals nach 1945 wurde eine rechte Partei in einem  
Mitgliedstaat der EU an der Regierung beteiligt. Österreich wurde zum 
Vorreiter des folgenden Rechtsrucks in Europa. 2000 war aber auch 
der Beginn ernsthafter zivilgesellschaftlicher Bewegungen. Und die erste 
Donnerstagsdemo gegen diese Regierung marschierte schnurstracks 
durchs Depot.

Die unendliche Planung für ein Haus der Geschichte, Toleranz, Republik 
oder der Geschichte Österreich wurde ab dem Jahr 2001 von vielen 
unterschiedlich besetzten Podien im Depot begleitet.

Eine Europäische Kulturpolitik wurde 2003 am Podium zumindest noch 
hinterfragt – heute ist sie komplett aus den EU-Agenden gestrichen.

Und auch die Gründungstreffen vom Verband feministischer Wissen
schafter*innen, von Attac Österreich oder von der IG Architektur fanden 
im Depot statt, sowie Präsentationen der ersten Ausgaben der Zeit-
schrift MALMOE und vom neu gegründeten Radio Orange.

Besonders dankbar ist das Depot für bewegende und aufschlussreiche 
Stunden mit Zeitzeug_innen wie dem Holocaust-Überlebenden Rudolf 
Gelbard (1930–2018), der Widerstandskämpferin Irma Trksak (1917–2017), 
dem Überlebenden der NS-„Jugendfürsorgeanstalt“ Am Spiegelgrund 
Friedrich Zawrel (1929–2015).
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Our Get Naked poster provoked a lot discussion in 1989 when we first put 
it up on the streets of New York and it’s still being talked about today. We 
were very happy to present it in Vienna in 2015 with Depot and we hope it 
is still being talked about there, too. Happy Birthday Depot and here’s to 
another 25 years of Art and Discussion!
Guerrilla Girls, feminist activist artists

When Critical Art Ensemble is in Vienna, we go to The Depot for the best 
in alternative critical discourse and experimental cultural practices. Since 
1995, CAE has been proud to be affiliated with this culturally and politically 
astute organization. Congratulations on your 25 years of compelling pro-
gramming.
Steve Kurtz, art activist, CAE – Critical Art Ensemble
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Das Depot feiert nicht nur sich selbst ...

Dem 150. Geburtstag von Theodor Herzl wurde 2010 mit einer Veran-
staltung mit dem Germanisten Clemens Peck gedacht.

2015 konnte das Depot dank der Unterstützung durch die Akademie 
der bildenden Künste die legendären Guerrilla Girls für eine Lecture 
Performance zu ihrem 30jährigen Bestehen einladen und mit ihnen im 
Atelierhaus – ehemals Semperdepot – feiern.

Barbara Steveni, Pionierin der Erweiterung künstlerischer Handlungs-
felder, berichtete 2016 über die Gründungsjahre ihrer Artist Placement 
Group (APG) und erstaunte mit einem mitgebrachten ORF Beitrag aus 
dem Jahr 1979, dem Mitschnitt eines Auftritts der APG in Wien. 

Steve Kurtz und Lucia Sommer vom Kollektiv Critical Art Ensemble 
(CAE) haben 2017 Auskunft über drei aufregende Jahrzehnte ihrer 
politi schen Aktionen zwischen Kunst und Biowissenschaften gegeben. 

Der Künstler Wolfram P. Kastner, der mit seinen Aktionen im öffentlichen  
Raum dort hinzeigt, wo das Erbe des Nationalsozialismus, wo Kriegs-
verbrechen und Antisemitismus aus dem öffentlichen Gedenken aus-
geblendet werden, wurde zu seinem 70er in das Depot eingeladen.

Hubert Sielecky, unermüdlicher Doyen des künstlerischen Animations-
films, gab 2018, zu seinem 60sten Geburtstag einen ausführlichen Ein-
blick in die Jahrzehnte seines Schaffens.

Und zum 50. Jahrestag der Aktion Kunst und Revolution sowie  
zu seinem 80. Geburtstag war Günter Brus 2018 eingeladen, einen 
Überblick über sein Leben und Werk zu geben.

2018 wollten natürlich 100 Jahre Frauenwahlrecht in Österreich gefeiert 
werden. Eine Buchpräsentation mit Jelena Gučanin, Nadine Kegele, 
Elena Messner, Eva Schörkhuber und Petra Sturm gab den Rahmen 
dazu.

2019, zum 50. Jahrestag des Stonewall Aufstandes hat der Direktor 
des Leslie Lowman Museum New York, Gonzalo Casals, mit der 
Künstler_in Jakob Lena Knebl die Situation der LGBTQ Bürger_innen-
rechtsbewegung in der Kunst besprochen. 
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In 2016, Depot opened its doors to the inaugural edition of Critical Matters, 
the Vienna-based platform for art criticism that engages with current ex-
hibitions in different institutional contexts. Since then, it has hosted Critical 
Matters numerous times, serving as a convivial and intimate venue that 
supports and nurtures dialogue and critical thinking. Indeed, Depot is dear 
to me because there is no other space in Vienna that is equally committed 
to sustaining a critical public discourse across disciplines, themes, and 
generations.
Noit Banai, Art Historian

Eines der besten Dinge am Depot ist die bedingungslose Unterstützung  
und „Umverteilung“ ihrer Räume, Erfahrungen, des Archivs, und vieler an-
derer Ressourcen an zivilgesellschaftliche Initiativen, kleine Festivals,  
wissenschaftliche- und Kunstprojekte – trotz der eigenen knappen Res-
sourcen. Ein Raum für solidarische und gesellschaftskritische Diskurse 
geht einher mit solidarischen Praxen. Eben wie das Depot es tut. In diesem 
Sinne: Happy birthday and live long!
Petja Dimitrova, Künstlerin und Aktivistin

Gerne erinnere ich mich an viele auch kontroverse Diskussionen zum  
Beispiel zur Erinnerungskultur oder zum Rechtsextremismus, bei der ich 
im Depot diskutieren konnte. Was mich sehr beeindruckt hat, war, dass 
trotz der kontroversen Diskussionen der unterschiedlichen Sichtweisen 
und Strategien, es immer eine sehr kompakte und nicht ausufernde De-
batte war. Ich denke das hat auch viel mit der Location zu tun – kompakt, 
sympathisch und cool. Danke dafür!
Willi Mernyi, Vorsitzender Mauthausen Komitee Österreich

Das Depot – ein fantastischer Ort! Hier wurden nun also 25 Jahre lang 
Wissen, Meinungen, Argumente deponiert und ausgetauscht. Die Stunden 
über Stunden an aufgezeichnetem Material sind das Gedächtnis für die 
Zukunft. Und es geht weiter.
Ulla Schneider, Soho in Ottakring
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Manche kommen immer wieder ...

Seit 1994 finden im Depot regelmäßig auch Veranstaltungsreihen statt, z.T. 
in Zusammenarbeit mit Kooperationspartner_innen. Ein paar Beispiele:

Spielregeln der Kunst. Im Jahr 1998 startete diese aufschlussreiche 
Reihe mit Diskussionen in allen Landeshauptstädten zur Frage: Welche 
Kräfte sind an der Konstruktion von Kunst beteiligt?

kinoki mikrokino. Seit 2005 realisiert kinoki – aktuell Peter Grabher, 
Tina Leisch, Elisabeth Streit und Tom Waibel – Abende mit großartigen 
Filmen und deren Macher_innen aus aller Welt. Vielen Dank an dieser 
Stelle für das wiederholte und leidenschaftliche Eintreten für das Depot.

feminismen diskutieren. Sabine Prokop, feministische Kunst- und 
Medien wissenschafterin, leitet seit 2006 unermüdlich relevante und 
ermutigende Gespräche mit Wissenschafter_innen.

Gedenkdienst. Vor 13 Jahren stellte Florian Wenninger, damals Gedenk-
diener, heute Historiker an der Uni Wien, seine Idee für die Reihe Geh 
Denken vor. Bis heute sind, dank des Gedenkdienst-Teams, diese Ver-
anstaltungen ein wichtiger Teil des Depot-Programms. 

Let’s talk about Scripts. Die wunderbare Gelegenheit mit in Österreich 
lebenden Drehbuchautor_innen und Regisseur_innen zu sprechen, gibt 
es im Depot seit 2007. Sandra Bohle, Christian Neubacher und Wilbirg 
Brainin-Donnenberg vom Drehbuchforum Wien sei Dank.

Bewährungsprobe. Johannes Franz, früher mit dem Kunstkollektiv 
baer Depot-Barbetreiber, lädt mit seiner bemerkenswerten Reihe je-
weils zwei Künstler_innen ein, ihre Arbeit vorzustellen.

CritCross. Die Lese- und Diskussionsgruppe des Verein K, Jelena und 
Dejan Kaludjerović sowie Klaus Speidel, reflektiert als Plattform für kunst- 
und sozialkritische Dialoge aktuelle Texte zu Kunst und Gesellschaft.

Thnk Tnak war eine eindrucksvolle Veranstaltungsreihe von Leander 
Gußmann mit und für Dissertant_innen beziehungsweise PhD in Prac-
tice-Kandidat_innen der Kunstuniversitäten.

kriSo – Kritische Sozialarbeit. Als Verein kriSo haben Josef Bakic, Marc 
Diebäcker und Elisabeth Hammer bis 2019 die Auseinandersetzung mit 
Legitimierung und Verfestigung von Herrschaftsstrukturen und sozialer 
Ungleichheit herausgefordert. Ein ganz herzlicher Dank vom Depot für 
die großzügige Spende!
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Was tun – conference, december 2000: The gathering of 18 groups of 
artists from 11 countries at Depot was a unique and inspirational experience. 
The seminar created a fruitful dialog in fields of nature, society, politics, 
anthropology, art, and philosophy. The discussions allowed for a diversity 
of perspectives – expanded notions and definitions of art.
Adda, Avital and Noam Geva  
Ein-Shemer Ecological Greenhouse, Israel

People from abroad call us “Depot” by mistake. Our name is “Depo”, Turkish 
equivalent of Depot!

When I first visited Depot in Vienna, I realised that our shared name is  
not the only thing we have in common; both of our institutions have similar 
visions in terms of culture and society. Both institutions have accessible 
and flexible structures and aim to meet the need for non-commercial, inde-
pendent spaces open to critical voices. They both employ interdisciplinary 
ap proaches to deal with contemporary political issues.

The founder of Depo, Osman Kavala was arrested in November 2017.  
Kavala founded Depo and Anadolu Kültür with the aim of increasing the 
production and sharing of culture and art works, emphasizing cultural  
diversity and cultural rights, supporting local initiatives and strengthening 
regional and international collaborations. He has long been a target of the 
authoritarian regime. Various cultural institutions in Europe have been show-
ing solidarity with him and Anadolu Kültür. Depot was one of those cultural 
institutions and a panel was organised to discuss the conditions in the 
field of culture and arts in Turkey with a specific focus on the case of Osman 
Kavala. Such gestures of companionship are very much appreciated and 
give us strength and motivation to carry on during these difficult times.
Asena Günal, program coordinator DEPO Istanbul

To me, DEPOT is foremost the place of interactions where artists, theoreti-
cians and the public encounter each other in a supportive environment. It 
is in DEPOT where I – as a gay curator from Poland – led a discussion 
with prominent queer feminist Austrian artist Ashley Hans Scheirl at a time 
when our countries can not be more different when it comes to LGBTQ 
rights. Our voices from the opposite ends of the equality spectrum elucida-
ted the place of art and academia in today’s diverse and perplexing Euro-
pean sexual and love cultures, taking the risk that DEPOT exactly allows 
and encourages.
Pawel Leszkowicz, Art Historian  
Adam Mickiewicz University Poznan, Poland
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Was tun

Das Depot versteht sich mit seinen Veranstaltungen auch als Raum der 
Zivilgesellschaft, weist auf aktuelle Entwicklungen in Politik und Kultur 
hin und erinnert den Staat an seine ureigensten Aufgaben: Für das 
Wohl der Gemeinschaft zu sorgen, den sozialen Ausgleich sicher zu 
stellen, die Menschenrechte zu wahren und die Umwelt als lebensnot-
wendige Ressource zu erhalten. Immer wieder finden – auch aus dem 
Blickwinkel der Kunst – Veranstaltungen dazu statt. Beispielsweise:

Politische Kunst. Anlässlich von Gerald Raunigs Buchpräsentation 
Eine Ästhetik der Grenzüberschreitung (Wien: Passagen-Verlag 1999) 
diskutierten Pascale Jeannée (verstorben 2002), Oliver Marchart und 
Thomas Hübel über Theorien und Praxen politischer Kunst.

Einbringen. 2000 stellte das Depot mit dem Symposium Was tun keine 
Frage. Es war vielmehr eine Aufforderung an die Kunst, bei der Gestal-
tung der Gesellschaft aktiv mitzuwirken. 

Erinnern und Formfragen. Hito Steyerl diskutierte ihren Film Baben
hausen und mit Michael Diers, Silke Wenk und Catherina Zakravsky die 
Frage Was Mahnmale leisten können, was kommunikative Formen der 
Erinnerung nicht leisten können und vice versa.

Diskriminierung. 2005 hat das Depot unter dem Titel Gemeindebau, 
öffne dich nachgefragt, warum Drittstaatsangehörige beim Ansuchen 
um Gemeindewohnungen noch immer nicht gleichstellt waren – trotz 
einer seit Jahren umzusetzenden EU-Richtlinie.

Menschenrechte. 2006 wurde im Depot Enrico Montalbanos Film Hurrya 
gezeigt, eine Dokumentation über 37 Menschen, die aus Seenot ge-
rettet wurden. Elias Bierdel, Besatzungsmitglied des Rettungsschiffes
Cap Anamur, berichtete über den Prozess gegen ihn und den Kapitän.

Intersexualität. 2013 hat der deutsche Ethikrat eine Änderung des  
Personenstandgesetzes veranlasst. Ein Jahr später zeigt sich in einem 
Gespräch im Depot mit Aktivist_in Alex Jürgen, dass es in Österreich 
noch lange nicht so weit ist.

Demokratie. Christian Höller, Ana Teixieria Pinto und Natascha Sadr 
Haghighian diskutierten zum 2019 im Depot präsentierten Heft Illiberal! 
der Kunstzeitschrift springerin inwieweit die liberale Demokratie unter 
die ideologischen Räder neuer Autoritäts- und Faschismusformen ge-
raten ist. 
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Was soll ich in einem Lager?! Dass Depot der Name eines kleinen, aber 
feinen Raums im (damals noch nicht bestehenden) MuseumsQuartier war, 
in dem über Kunst und Kultur und alles drum herum gesprochen, dis ku-
tiert, debattiert wurde, war aber bald auch mir als Studienanfängerin be- 
kannt und somit doch ein Ort zum Hingehen. Nicht weil es hier die besseren 
‚Vorlesungen‘ gab, sondern weil sie anders waren und sind. Nicht immer 
ging es vordergründig um Kunst, es war auch vom Wohnsitzwahlrecht, von 
Gewalt durch Sprache, Zivilgesellschaft und -courage, Videos als Beweis-
mittel in Gerichtsverfahren, ... die Rede. Vieles davon konnte ich im Studium 
und später als Lehrende an der Akademie gebrauchen.

Außerdem weiß ich nun etwas über die RNA, die Kultur im Iran und 
dass die „Schweiz eher eine Agrikultur- als eine Kulturnation ist.“
Martina Gaigg, Vorstand Depot seit 2002, Grafikerin 
Senior Artist an der Akademie der bildenden Künste Wien

Ein Depot (französisch le dépôt m. ‚Lager‘, ‚Ablagerung‘) ist u.a. eine Ver-
wahrmöglichkeit für Wertpapiere bei einem Finanzdienstleister gegen  
Entgelt; eine Lagerstätte in Museen; ein Unterstand für Fahrzeuge von Ver-
kehrsbetrieben; eine militärische Liegenschaft; eine Verwahrmöglichkeit 
für beliebige Gegenstände; der schweizerische Begriff für Pfand; Ablage-
rungen beim Wein; ein Arzneimittel mit verlängerter Freisetzungsperiode; 
der deutsche Name des Bahnhofs Depo in Riga; eine ehemalige deutsche 
Einzelhandelskette.1

Und ein Raum für Kunst und Diskussion, ohne den Wien seit 25 Jahren 
nicht Wien wäre.
Katharina Gsöllpointner, Kunst- und Medienwissen schafterin 
Universität für angewandte Kunst

Das Depot ist einfach super, als recht niedrigschwelliger zentraler Ort, an 
dem so viele unterschiedliche Diskussionen stattfinden können, ohne  
Promifaktor oder Quotendruck. Genau deshalb gehen so viele so oft so 
gern hin. Und auch auf die Gefahr hin, dass ihr das schon gehört habt: 
Depot im vollen Sinn – Es bewahrt, was wichtig ist, und du kannst jeder-
zeit ein kritisches Statement deponieren!
Gabu Heindl, Architektin, GABU Heindl Architektur

1 Vgl: https://de.wikipedia.org/wiki/Depot (letzter Zugriff 6. Oktober 2019)
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Noch was

In all den Jahren war es dem Depot immer wieder einen Versuch wert, 
neue Veranstaltungsformate auszuprobieren. Einige Beispiele:

2001 gab es „Für alle, die wach sind, wenn’s hell wird“ die Reihe der 
Morgenandachten mit Beginnzeit 05.30 (pünktlich). 
So lud beispielsweise das „Morgengrauen“ zu einer „Vorschau auf wirk-
lich alle Veranstaltungen der folgenden Eröffnungstage des Museums-
Quartier“ mit Dirk Stermann und der Zitherspielerin Gertrude Gruber.
Und ein Gespräch von Hermes Phettberg mit der Religionsphilosophin 
Ursula Baatz versuchte mit „Was schlaft ihr. Steht auf und betet, damit 
ihr nicht in Versuchung fallet“ Nachtschwärmer_innen für den Arbeits-
tag wach zu rütteln.

In der Reihe Vortrag mit Monitoring stellten Wissenschafter_innen ihre 
Forschungsergebnisse für das Publikum nachvollziehbar vor. Fach-
fremde Journalist_innen gaben nach den Ausführungen wieder, was 
sie verstanden hatten.

2003 sorgten öffentliche Blattkritiken zu österreichischen Tages-
zeitungen und Wochenzeitschriften für Unterhaltung. So fragte etwa 
der Philosoph und Medientheoretiker Oliver Marchart „Wie lachs und 
rosa ist der ... Standard?“ oder die Journalistin Anneliese Rohrer ge-
meinsam mit dem Schriftsteller Robert Schindel „Wie jenseitig ist der  
... Falter?“. Der Schriftsteller Franzobel wiederum hat „reingschaut in 
die ... Krone“.

Seit 2003 organisiert das Depot Präsentationen jeweils aktueller  
Diplomarbeiten und Dissertationen, hier zwei Beispiele:
– Reinhard Lomberger: Von Happening zu Performance. Zum Struktur
wandel zweier aktionsbetonter Kunstformen anhand ausgewählter Bei
spiele. Diplomarbeit, Universität Wien 2002
– Anna Schwarz: Methoden der Selbstinszenierung im weiblichen Rollen
portrait. Diplomarbeit, Universität für angewandte Kunst Wien, 2015

2005 veranstaltete das Depot den ersten öffentlichen Runden Tisch 
mit den Spitzenkandidat_innen für die ÖH-Wahlen.
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